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	Meine Erlebnisse mit den Maori
von Neuseeland

	Die Spiritualität und die
Lebensweise der Maori



  

Dies ist eine Sammlung von Artikeln, die ich vor
vielen Jahren in dem Internet-Magazin „Wurzelwerk“ veröffentlicht
hatte. Der letzte Beitrag dieser Sammlung ist allerdings jetzt, im
Januar 2016 geschrieben und gibt die heutige Situation wider, die
sich doch ein wenig von damals geändert hat.


	Beispiel aus der Welt der Maori (veröffentlicht im Jahre
2002)

	
Natürlich leben wir alle in
derselben Welt! Aber man sagt doch wohl so: „In der oder jener Welt
leben“. Man meint natürlich damit die Umstände, die Art und Weise
wie man lebt.
Dass die Maori anders leben als wir, dürfte wohl jedem klar
sein. Jedes Volk lebt ein wenig anders. Ja, ein wenig
anders! Aber die Maori leben ganz anders! Ich will euch das
mal an einem Beispiel deutlich machen.(Marae) des einladenden
Stammes. Es gibt ein Programm, in dem genau der gesamte Ablauf
beschrieben ist und das jeder Teilnehmer zugeschickt
bekam.






Wir fahren also hin, um 18.00 Uhr soll es losgehen. Da wir wissen,
dass es immer ein wenig später wird, kommen wir erst um 20.00 Uhr
an. Die Zeit passt genau, man versammelt sich gerade vor dem Haus
und bald wird’s losgehen. Natürlich geht’s auch tatsächlich sofort
los. Es wird zu Tisch gebeten.

„
Wir müssen anfangen!“ Der Ruf des
Vorsitzenden klingt durch den Raum.


Ich kann nun nicht den gesamten
Ablauf dieses denkwürdigen Wochenendes erzählen. Jedoch geht es in
dieser zeitlosen Dimension weiter. Wenn man meint, es sei Zeit zum
Essen, dann wird gegessen. Kaum jemand hat eine Uhr dabei. Die Zeit
spielt keine Rolle. Die Maori sagen: Es ist immer die richtige
Zeit! Auch stellt sich heraus, dass nur wir ein Programm dabei
haben. Es ist auch nicht wichtig, denn alles läuft so ab, wie es
sich ergibt. Eine ganze Menge der Programmpunkte finden überhaupt
nicht statt. Dafür andere interessante Dinge. Und wann was
geschieht, das ist auch total dem Fluss des Geschehens
überlassen.


Wenn ich unser deutsches Leben mit
dem Leben der Maori vergleiche, dann kann es fast keine größeren
Unterschiede geben. Welches Leben ist besser? Unser geplantes und
wohl organisiertes Dasein, das Pünktlichkeit auf die Minute
fordert, oder das Leben der Maori, die sich nahezu ohne jede
Planung, ohne Zeitgefühl und ohne Zwang dem Fluss des Lebens
hingeben?






	Dieser Artikel wurde im Jahre
2004 in dem Internet-Magazin „Wurzelwerk“
veröffentlicht.

	Totenfeier bei den
Maori





Wir waren heute bei einem Maori Tangi (Beerdigung), was ein ganz
tolles Erlebnis war. Ich will deshalb mal dieses Erlebnis mit euch
teilen und hoffe, dass es euch interessiert.

Wir leben nun seit 15 Jahren in Neuseeland und
haben in dieser Zeit viel von Maori gelernt und miterlebt. Aber bei
einem Tangi waren wir bisher noch nicht. Nun starb die Frau eines
der Mitglieder bei Topis (Organisation von Bio-Bauern) und da
dieser Mann, ebenso wie ich, ein Mitglied des geschäftsführenden
Komitees war, sind wir zur Beerdigung seiner Frau gegangen. Ich
habe selten so tiefe Gefühle erlebt - und habe gleichzeitig schon
lange nicht mehr so gelacht.



Die Maori haben ein Versammlungshaus
(Marae), in dem alle wichtigen Ereignisse wie Hochzeiten,
Familienfeste, Konferenzen und alle möglichen Versammlungen und
sonstige Treffen oder auch die Totenfeiern stattfinden. Die
Verstorbenen werden dort bis zur Beerdigung aufgebahrt, also 3
Tage. Während dieser Zeit wird der Tote niemals allein gelassen. Da
die Maori riesige Familien haben und meist auch noch viel mehr
Freunde, ist ein reges Kommen und Gehen. 20-30 Leute sind fast
immer anwesend. Auch während der Nacht sind immer reichlich Leute
da, man schläft mit dem Toten im Marae auf Matratzen. Es geht
während dieser Zeit nicht immer nur ernst zu, es wird auch gelacht
und es werden Geschichten erzählt. Besonders die Abende und die
Nächte sollen ein sehr starkes Erlebnis sein, aber wir waren noch
nicht dabei über Nacht.



Auf dem Sarg liegt ein heiliger
Umhang (Cloak). Dieser ist aus Pflanzenfasern hergestellt und viele
bunte Vogelfedern sind hineingewoben. Dieser Cloak gehört zum
Marae, ist also der Besitz des ganzen Stammes (meist ist es ein
Sub-Tribe, nicht der ganze Stamm, denn die Stämme haben oft
Tausende von Mitgliedern). Mit diesem Cloak hat es eine besondere
Bewandtnis, auf die ich gleich noch zu sprechen
komme.Willkommensfrauen
, in schwarz gekleidet und mit
Kränzen von immergrünen Zweigen auf dem Haupt und mit Zweigen in
der Hand. Wenn der Sarg hereingetragen wird, singt jede der Frauen,
so wie der Sarg an ihr vorbeizieht, den Willkommensgruß. Diese
schwarzen Frauen sind das Sinnbild für Hine-nui-de-Po (die Frau der
großen Nacht). Der Tote wird von ihnen also im Reich der großen
Nacht begrüßt. Das geht ziemlich unter die Haut.


Aber nun zu dem Cloak. Bevor der
Sarg in die Erde gesenkt wird, nimmt man den Cloak vom Sarg und der
nächste Nachkomme übernimmt ihn, bzw. er hängt ihn über. Der Cloak
ist ein Umhang, also ein aus einem Stück gemachter Mantel ohne
Ärmel. Während der ganzen Zeremonie trägt nun dieser Angehörige den
Cloak. Der Spirit des Verstorbenen ist in diesem
Kleidungsstück.

Das Marae wird auch Whare tipuna genannt (Haus
der Ahnen), denn es versinnbildlicht die Vorfahren. Die Ständer
sind die Rippen, der First ist die Wirbelsäule. Die Türe ist die
Scheide, durch die man zu den Vorfahren eintritt. Deshalb dürfen
auch nur Frauen das Willkommen singen. Ohne das Willkommen darf man
das Marae nicht betreten. Früher hatte jedes Marae viele
Schnitzereien, welche die Vorfahren darstellte. Heute hängt man ein
Foto der Verstorbenen auf. Schade! Die Kirche hat diese alten
Sitten vernichtet und als heidnisch abgetan, denn die Missionare
meinten, die Schnitzereien seien Götterabbildungen. Einige sehr
reich ausgestattete Maraes gibt es noch und auch die neuen werden
meistens wieder in alter Weise gebaut, also mit Schnitzereien der
Vorfahren anstelle der Fotos.


Nun gibt es wieder viele Reden der
Ältesten, die von den nächsten Familienmitgliedern beantwortet
werden. Bis dahin war alles noch sehr würdig. Inzwischen ist es ca.
13.30 Uhr geworden (der Beginn war um zehn Uhr). Auf einmal schlägt
die Stimmung um.
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